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Organ im fcfjtoei$ertfcfjett %xmtt.

xxx. 3«^*_attfl.

per Sdjweij. ?HUit8r}titfdjrift L. 3a\)taan%.

SBafel. 16. gefallen: 1884. «Tr. V.
Srfcfjetnt in röBct)entlict)en -Kümmern, ©er «Preis per Setnefter ift franfo buret) bie Sdjtoeij Sr. 4.

©ie SefteUungen roerben bireft an „Benno Sdjtoabe, Herlag*bud)&anMutt9 in Bafel" abrefftrt, ber -Betrag hnrb Bei ben

auSroärttgen Abonnenten burd) 3tact)nol)me erhoben. 3m äuStanbe nehmen alle «Budjtyanblungen SefteUungen an.
Serantoortticljer SRebaltor: Oberftlieutenant »on ©tag er.

J 3fntjaltt ©tntße SBemerfuttaett iiOet tta^ ©Jiiet iet Infanterie. — tabattertftifibe ©treffättge tn'« (gebiet ber
3nitEHtttfln. V. — ©tbgenoffenfd)aft: 8ll>fd)icfcsbefebf. @t. ®aUtfd)C SBinfelriebftiftung. + Dberftlfeutenant ©buarb aufberSWaur.
ttntcrftüfcung eine« »crungfüttten SefgetS. — SJluSlanb: gtanfteld): SBottrag über internationales Dcedjt unb übet SBölfettedjt in bet
Dber««ffrlegsfcfjule. Steuunfformfrung ber -Äaoafletie. ®etfd)tswefen. Stuflank : «Kflitärbubget füt fcaS 3al)t 1884. Surfet: «§eereS«

Organifation. — SBerfdjfebeneS: ©anttätS«.JtettungSfaflen. — «8tbtfogtar.l)fe.

Einige SJemcrtuntjett iiGer kg <S#el ber

Snfanterie.

i.
Broecf beä Spteteä ift bie nöttjigen Beidjen

(Signale) ju geben unb ben ÜJiarfäj burdj Angabe
beä SafteS in erteiltem.

Srompeter eignen fidj metjr für baä ©eben ber

©ignale; biefelben finb auf roeite ©ntfernung hör*

bar. Stuf bem Wax\d) ermüben bie Srompeter balb;
man barf ber inenfdjlicijen Sunge nidjt ju oiel in*
mutl)en. Sei grofjem groft fann man bie SBledj*

inftrumente nidjt benutzen.

Sludj bie Slrt ber ^nftrumente ift nidjt oljne

(Stnftufj. SDaS oortljeilljaftefte Sinftrument für ©ig*
nate unb einfadje Slngabe beä Safteä auf bem

ÜJcarfdj ift baä in granfreidj eingeführte Älairon.
SDagegen fann. man mit ben -ittaitonä feine fdjöne

Wnfit matten, bie baä §erj ber ,3utjörer erfreut
unb bie grofjen SBlaäinftrumente, roelcbe lefjtereä

ermöglichen, eignen fidj roieber burdjauä nidjt jum
©ignatgeben.

SDie Sambouren finb oortr>eilt)aft auf 2Jiarfdjen;
bie Srommel marfirt baä SEempo gut; jum ©eben

oon ©ignalen eignet fie fid) roeniger; bei Siegen*
roetter ift bie Srommel nidjt anroenbbar.

Sluf SRärfdjen bat baä ©piet eine betebenbe

SBirfung ; ber Wax\d) gebt leidjter unb rafdjer oon

©tatten. ©elbft auf ermübete Sruppen oerfejjtt baä«

felbe feine SBirfung nidjt.
(Sine fdjöne ÜKuftf erljötjt bie ^3oefie beä ©ol«

batenlebenä unb finbet meift and) bei ber «Bürger^

fdjaft Slnerfennung. ©a burdj bie ÜQiufif ber

Sruppe oiele ©treiter entzogen roerben, fo ift eä

geboten, itjre ,3aljl auf baä 9lotjjroenbigfte ju be*

fdjranfen.

©ie ÜJiufifen ganj aufjuljeben, roie bie neue

üftilitärorganifatlon anfänglidj beabfidjttgte, ift aber

audj roieber etroaä ju otel beä ©Uten. 3n ber

neueften 3eit fdjeint man beinahe in ben entgegen*
gefegten geiler oerfaEen ju motten.

(Sä mag fdjroer fein bie ridjtige SJcitte ju treffen.
II.

Slufjer ber ©tärfe unb gufammenfefcung beä

©pieleä ift bie Slnroenbung beäfelben ein ©egen*
ftanb oon Sßtdjtigfeit. §ier Ijerrfdjen feljr oer*
fdjiebene Stnftdjten.

Sagroadje, ,3apfenftreidj, ©ammlung unb ©eneral«

marfdj ftnb .ßeidjen, roeldje in ber Äaferne, im
Äantonnement unb Sager nidjt rooljl entbetjrt roer«
ben fönnen unb am fjäufigften jur Slnroenbung
fommen.

3n früherer JJeit ließen Sruppen, bie eine 93a«

taiUonämufif Ijatten, biefe 3e'djen ftetä burdj baä

ganje ©piet geben.
SSon biefem löblidjen ©ebraudj tft man in ber

neuern „_eit beinalje ganj abgefommen; man glaubte
bie Srompeter in ber SBeife fdjonen jn muffen,
ba_ man iljnen nidjt jumutljen bürfe, V« ©tunbe
früljer alä bie übrigen ©otöaten aufjuftefien unb

täglidj fidj um 9 Ujjr Slbenbä jur 9tetraite ju oer»

fammeln. Sftadj unferer Töcetnung ift man Ijier in
ber Humanität etroaä ju roeit gegangen.

SDie Srompeter ljaben einen oljne «Betgletdj leidstem

©ienft alä bie übrigen SRefruten unb ©ol»
baten. SCBenn baljer itjr befonberer ©ienft tynen
eine fleine läftige «Berpflidjtung auferlegt, fo ift
bieä nur ein Sluägleidj. ©erfelbe erforbert,

genau betradjtet, nodj feine gleidje Slnftrengung,
felbft bann nidjt, roenn man bie Srompeter jeit»
roeife im Säger über Mittag ober bei bem Slbenb«

raft fpielen lägt. — Seljtereä barf faum alä eine

S3ermefjrung beä itjnen jugemuttjeten ©ienfteä be*

Allgemeine

chweizertsche MMâr-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Jahrgang.

Der Hchmeiz. Miiitärzeitschrift Jahrgang.

Basel. 16. Februar 1884.

Erscheint in wöchentlichen Nummern. Der Preis per Semester ist franko durch die Schweiz Fr. 4.
Die Bestellungen werden direkt an „Venn, Kchmabe. Verlagsbuchhandlung in Basel" adressirt, der Betrag wirb bei den

auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.
Verantwortlicher Redaktor: Oberstlieutenant von Elgger.

^ Inhalt: Einige Bemerkungen über das Spiel der Infanterie. — Kavalleristische Streifzüge in's Gebiet der
Instruktion. V. — Eidgenossenschaft: Abschiedsbefehl. St. Gallische Winkelriedstiftung. Oberstlieutenant Eduard AufderMaur-
Unterstützung eines verunglückten Zeigers. — Ausland: Frankretch: Vortrag über internationales Recht und über Völkerrecht tn der
Ober-Kriegsschule. Neuuniformirung der Kavallerie. Gerichtswesen. Rußland: Militärbudget für da« Jahr 1884. Türkei: Heeres-
Organisaiion. — Verschiedenes: Saniläts-Rettungskasten. — Bibliographie.

Einige Bemerkungen «ber das Spiel der

Infanterie.

I.
Zweck des Spieles ist die nöthigen Zeichen

(Signale) zu geben und den Marsch durch Angabe
des Taktes zu erleichtern.

Trompeter eignen sich mehr für das Geben der

Signale; dieselben find auf weite Entfernung hörbar.

Auf dem Marsch ermüden die Trompeter bald;
man darf der menschlichen Lunge nicht zu viel zu«

muthen. Bei großem Frost kann man die

Blechinstrumente nicht benutzen.

Auch die Art der Instrumente ist nicht ohne

Einfluß. Das vortheilhafteste Instrument für Signale

und einfache Angabe des Taktes auf dem

Marsch ist das in Frankreich eingeführte Klairon.
Dagegen kann, man mit den Klairons keine schöne

Musik machen, die das Herz der Zuhörer erfreut
und die großen Blasinstrumente, welche letzteres

ermöglichen, eignen sich wieder durchaus nicht zum

Signalgeben.
Die Tambouren sind vortheilhaft auf Märschen;

die Trommel markirt das Tempo gut; zum Geben

von Signalen eignet sie sich weniger; bei Regen,
wetter ist die Trommel nicht anwendbar.

Auf Märschen hat das Spiel eine belebende

Wirkung; der Marsch geht leichter und rascher von
Statten. Selbst auf ermüdete Truppen verfehlt
dasselbe seine Wirkung nicht.

Eine schöne Musik erhöht die Poesie des Sol-
datenlebens und findet meist auch bei der Bürger^
schuft Anerkennung. Da durch die Musik der

Truppe viele Streiter entzogen werden, so ist es

geboten ihre Zahl auf das Nothwendigste zu
beschränken.

Die Musiken ganz aufzuheben, wie die neue

Militärorganisation anfänglich beabsichtigte, ist aber
auch wieder etwas zu viel des Guten. In der
neuesten Zeit scheint man beinahe in den entgegengesetzten

Fehler verfallen zu wollen;
Es mag schwer sein die richtige Mitte zu treffen.

II.
Außer der Stärke und Zusammensetzung des

Spieles ist die Anwendung desselben ein Gegenstand

von Wichtigkeit. Hier herrschen sehr
verschiedene Ansichten.

Tagwache, Zapfenstreich, Sammlung und Generalmarsch

sind Zeichen, welche in der Kaserne, im
Kantoniiement und Lager nicht wohl entbehrt merden

können und am häufigsten zur Anwendung
kommen.

In früherer Zeit ließen Truppen, die eine

Bataillonsmusik hatten, diese Zeichen stets durch das

ganze Spiel geben.
Von diesem löblichen Gebrauch ist man in der

neuern Zeit beinahe ganz abgekommen; man glaubte
die Trompeter in der Weise schonen zu müssen,

daß man ihnen nicht zumuthen dürfe, '/. Stunde
früher als die übrigen Soldaten aufzustehen und

täglich stch um 9 Uhr Abends zur Retraite zu
versammeln. Nach unserer Meinung ist man hier in
der Humanität etwas zu weit gegangen.

Die Trompeter haben einen ohne Vergleich leich»

tern Dienst als die übrigen Rekruten und Sol»
baten. Wenn daher ihr besonderer Dienst ihnen
eine kleine lästige Verpflichtung auferlegt, so ist
dies nur ein Ausgleich. Derselbe erfordert,

genau betrachtet, noch keine gleiche Anstrengung,
selbst dann nicht, wenn man die Trompeter
zeitweise im Lager über Mittag oder bei dem Abend«

rast spielen läßt. — Letzteres darf kaum als eine

Vermehrung des ihnen zugemutheten Dienstes be-
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tradjtet roerben, ba ein oernünftiger Äommanbant
fte in biefem galt oor ober nadj bem dlaft bex

übrigen Sruppen iljre iRubepaufe fjalten läfjt unb
fo einen SluSgleidj b^ftcllt.

Wan bat in ber neueften 3ett fidjer ju roenig
SRücffictjt barauf genommen, bem ©olbaten ben an»

ftrengenben ©ienft, roeldjen roir in golge ju furjer
3nftruftionäjeit oon ifjm oerlangen muffen, mit
(Srtjolungen, bie itjm in angeneljmer Erinnerung
bleiben, abroedjfeln ju laffen.

(Sä liegt aber im 3n-cteffe unfereä gefammten
SBebrroefenä, bafj ber ©olbat gern ÜJcilitärbienft

leifte; bieä beljält feine 9tücfroirfung, felbft roenn

er roieber in ben Bürgerflanb jurücfgetreten ift.
©ie IKuftf bietet ein roertfjooüeS Mittel ber Ger«

Ijolung; eä liegt nur an ben Sruppenfomman*
banten baäfelbe ju benutzen.

3roecf ber jnftruftion unferer IKuftfen ift bodj

fidjer nietjt, fte im SUcilitärbienfi ju befähigen, fpäter
im bürgerlichen Seben an ©onntagen in ben SBirthä*

bäufern jum Sanjen aufjufpielen, fonbern roir üben

fie für bie militärifdjen ^roeäe ein.
SBarum follte man nidjt einen Sbeil ber für fie

notljroenbigen Uebungen in bie j$eit oerlegen, roo

bie üftufif jur Erweiterung ber Sruppe beitragen
fann. ©ie gleidje ,3eit, in roeldjer bie Seute ba

fpielen unb ftdj jum allgemeinen Beften üben, fann
man ibnen nadjljer roieber freigeben, ©ine üceijr«

belaftttng braudjt gar nidjt einjtttreten.
©ie erroäljnie Berroenbung ber SRuflf roürbe bem

einjelnen SNufifer rooljl roeniger unangenehm fein,
alä man oielleidjt annimmt. Sluf feben galt roürbe

bie 'üJiufif meljr oon ber Sruppe gefdjäfet roerben,

alä roenn fte fidj ftetäfort nur für fidj an einem

entlegenen Orte übt.
III.

©ie Seroaffnung ber Wufifer fdjeint unä mangel«

Ijaft. ©er -§auptübelftanb, bag burd) bie SJiufif
ber Sruppe oiele Kombattanten entjogen roerben,

bürfte ftdj baburd) tjeben laffen, bafj man ben

Srompetern einen Karabiner gibt. (Sä ift bieä

nidjt unerhört. 3tl granfreidj ftnb bie Srompeter
ber gufjfäger audj mit bem geroöljnlidjen ©eroebr ber

Sruppe oerfetien. (Sä fann bab.tr faum ein Be*
benfen geben, fte mit einem leidjtern ©eroeljr ju
beroaffnen.

Organifation einer befonbern tTtegimentämuftf
oon jirfa 24 Wann ©tärfe bürfte aläbann roeniger
Bebenfen erregen.*)

IV.
3ebem Bataillon eine SUJufif ju geben, gibt etroaä

oiel SDiufifen unb gerabeju alä fehlerhaft erfdjeint
eä, um Bataiüonämufifen ju bilben ben Kom*
pagnien bte ©ignattrompeter ju entjieben.

©ie Sluäljebung ber Srompeter foHte audj nidjt
«m erften Sag, roo bie Stefruten einrücfen, ge*

¦fdjetjen, fonbern erft nadjbem bie Seute alä 3nfan*
teriflen burdj 14 Sage ben Unterridjt genoffen

ljaben. juerft mufj ber ©pielmaun, fei er Srom*

peter, Sambour ober fonft TOuftfer, einigermaßen

*) ©tlbftoetftänbtlcb, fann man ken Sambouren fein ©eroeljr

¦ anfangen.

©olbat roerben, erft bann barf man itjn ju einem

befonbern gadj oerroenben. (Sä roürbe biefer Bor«

gang fidjer eine günftige Dtücfroirfung auf bie ©iä«
jiplin ber ©pieöeute ljaben.

©ie (Sinroenbung, roeldje mit einiger Berechtigung

gegen biefen Borfcfjtag geltenb gemadjt roerben

fann, ift, bafj bie 3"f-"iftionäjeit für ©pieöeute
oljnebieä oiel ju furj bemeffen fei. SBir geben

bieä ju; allein roenn 3lbt)ülfe gefebaffen roerben

roitt, fo follte biefeä nidjt baburdj gefdjeljen, bafj

man roie biSljer barauf oerjidjtet, auä ben ©piel«
teilten ©olbaten ju madjen, fonbern inbem man bie

3lnftruftionäjeit berfelben um 10—14 Sage oer*
längert. Um biefe Weljrlaft roeniger empfinblid)

ju madjen, bürfte man itjnen (roenn ber Bunb eä

oermag) für biefe $eit eine 3utage geben, bie iijren
©olb auf bie £ölje bringt, rote itjn bie Spietteute
in (Srtrafurfen ertjalten.

V.
Bet Benufcung ber Sambouren geljt man bei

©elegenbeit oon Uebungämärfdjen in ben Greifen
fetjr oerfdjieben ju SBerf. ©eroötjnlidj jieben bie

Bataillone ftitt unb tautloä beä SBegeä ba(jer roie

ein Kirdjgang.
Bei Uebungä» ober 9teifemärfdjen (benen mau

bei unä Ieiber oiel ju roenig Slufmerffamfeit
fdjenft) foüte man bie Sambouren abroedjfelnb

fdjlagen laffer. ©ieä erleidjtert unb belebt ben

SJiatfd). (Sä fdjiene unä feine unmenfdjlidje $u*
muttjung, ju oerlangen, bafj bei geroöljnltdjen Wäx*
fdjen bie Hälfte ber ,>5ett mit Srommelfdjlag mar«
fdjirt roerbe. ©ie Sambouren fönnten in biefem

gall jroei Slbtbeilungen bilben, oon benen je bie

etne fdjlägt.
Bei bem ©urdjmarfdj burd) gröfeere Ortfdjaften

fott aüerbingä baä ganje ©piel fdjlagen.
Bei ber Sloantgarbe unb bei geheimen Unter«

ne^mungen barf felbftoerftänblidj roeber baä ©piel
gerührt, nod) fonft irgenb ein Särm gemadjt roerben.

Beim ©roä ntnrfdjiren bie ©ioiftonen audj bei

geroöljnlidjen itrtegämärfdjen mit Sfcufif, Srommel»
fdjlag unb ©efang. (Sä ift bieä beffer alä roenn
bie Seute trüben ©ebanfen nadjb,ängen.

©ine 3lrmee«©ioifion, roeldje am {Jetten Sag
gegen ben geinb marfdjirt, fann nidjt unbemerft
an biefen Ijeranjdjleidjen. Uebrigenä ift bie (Snt<

fernung oon ber ®pifce ber Sloantgarbe biä jum
©roä fo grofj, bafj baä ©piel unb ber ©efang
über bie Stuäfpäljer tjinauä gar nidjt gehört roerben

fönnen. ©ie ©efaljr, bafe ber geinb aufmerffam
gemadjt roerbe, ift baljer gering.

VI.
©ie Srompeter fann man beim ©urdjmarfdj

burdj eine größere Ortfdjaft ebenfallä fpielen laffen.
$aben fte ben Wax\d) beenbet, fo fallen bie Sam=

bouren ein unb fdjlagen, biä bie Srompeter roieber

beginnen. Sludj auf grofjem ?Dcärfdjen fann man

oon ,3eit ju ^eit bie Srompeter einen 3Jcarfdj

fpielen laffen; eä trägt bieä jur (Srleidjtmtng
ber Beroegung bei, oljne bafj bie Srompeter ju febj

angeftrengt roerben.
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trachtet merden, da ein vernünftiger Kommandant
sie in diesem Fall vor oder nach dem Rast der

übrigen Truppen ihre Ruhepause halten läßt und
so einen Ausgleich herstellt.

Man hat in der neuesten Zeit sicher zu menig
Rücksicht darauf genommen, dem Soldaten den an«

strengenden Dienst, welchen wir in Folge zu kurzer
Jnstruktionszeit von ihm verlangen müssen, mit
Erholungen, die ihm in angenehmer Erinnerung
bleiben, abwechseln zu lassen.

Es liegt aber im Interesse unseres gesammten

Wehrweseus, daß der Soldat gern Militärdienst
leiste; dies behält seine Rückwirkung, selbst wenn
er wieder in den Bürgerstand zurückgetreten ist.

Die Musik bietet ein werthoolles Mittel der
Erholung; es liegt nur an den Truppenkommandanten

dasselbe zu benutzen.

Zweck der Instruktion unserer Musiken ist doch

sicher nicht, sie im Militärdienst zu befähigen, später

im bürgerlichen Leben an Sonntagen in den Wirthshäusern

zum Tanzen aufzuspielen, sondern wir üben

sie für die militärischen Zwecke ein.
Warum sollte man nicht einen Theil der für sie

nothwendigen Uebungen in die Zeit verlegen, wo
die Musik zur Erheiterung der Truppe beitragen
kann. Die gleiche Zeit, in welcher die Leute da

spielen und stch zum allgemeinen Besten üben, kann

man ihnen nachher wieder freigeben. Eine
Mehrbelastung braucht gar nicht einzutreten.

Die erwähnte Verwendung der Musik würde dem

einzelnen Musiker mohl weniger unangenehm sein,

als man vielleicht annimmt. Auf jeden Fall würde
die Musik mehr von der Truppe geschätzt merden,
als wenn sie sich stetsfort nur für sich an einem

entlegenen Orte übt.
III.

Die Bewaffnung der Musiker scheint uns mangelhaft.

Der Hauptübelstand, daß durch die Musik
der Truppe viele Kombattanten entzogen werden,

dürfte stch dadurch heben lassen, daß man den

Trompetern einen Karabiner gibt. Es ist dies

nicht unerhört. In Frankreich sind die Trompeter
der Fußjäger auch mit dem gewöhnlichen Gewehr der

Truppe versehen. Es kann daher kaum ein
Bedenken geben, sie mit einem leichtern Gewehr zu

bewaffnen.
Organisation einer besondern Regimentsmusik

von zirka 24 Mann Stärke dürfte alsdann weniger
Bedenken erregen.'")

IV.
Jedem Bataillon eine Musik zu geben, gibt etwas

viet Musiken und geradezu als fehlerhaft erscheint

es, um Bataillonsmusiken zu bilden, den

Kompagnien die Signaltrompeter zu entziehen.

Die Aushebung der Trompeter sollte auch nicht

«m ersten Tag, wo die Rekruten einrücken,
geschehen, sondern erst nachdem die Leute als
Infanteristen durch 14 Tage den Unterricht genossen

haben. Zuerst muß der Spielmaun, sei er Trompeter,

Tambour oder sonst Musiker, einigermaßen

^) Selbsroerftändltch kann man ren Tambouren kein Gewehr

anhängen.

Soldat werden, erst dann darf man ihn zu einem

besondern Fach verwenden. Es würde dieser Vorgang

sicher eine günstige Rückwirkung auf die

Disziplin der Spielleute haben.
Die Einwendung, welche mit einiger Berechtigung

gegen diesen Vorschlag geltend gemacht werden

kann, ist, daß die Jnstruktionszeit für Spielleute
ohnedies viel zu kurz bemessen sei. Wir geben

dies zu; allein wenn Abhülfe geschaffen werden

will, so sollte dieses nicht dadurch geschehen, daß

man wie bisher darauf verzichtet, aus den Spiel-
leuten Soldaten zu machen, fondern indem man die

Jnstruktionszeit derselben um 10—14 Tage
verlängert. Um diese Mehrlast weniger empfindlich

zu machen, dürfte man ihnen (wenn der Bund es

vermag) für diese Zeit eine Zulage geben, die ihren
Sold auf die Höhe bringt, wie ihn die Spielleute
in Extrakursen erhalten.

V.
Bei Benutzung der Tambouren geht man bei

Gelegenheit von Uebungsmärschen in den Kreisen
sehr verschieden zu Werk. Gewöhnlich ziehen die

Bataillone still und lautlos des Weges daher wie
ein Kirchgang.

Bei Uebungs» oder Reisemärschen (denen man
bei uns leider viel zu wenig Aufmerksamkeit
schenkt) sollte man die Tambouren abwechselnd

schlagen lassen. Dies erleichtert und belebt den

Marsch. Es schiene uns keine unmenschliche Zu'
muthung, zu verlangen, daß bei gewöhnlichen Märschen

die Hälfte der Zeit mit Trommelschlag
marschirt merde. Die Tambouren könnten in diesem

Fall zmei Abtheilungen bilden, von denen je die

eine schlägt.

Bei dem Durchmarsch durch größere Ortschaften
soll allerdings das ganze Spiel schlagen.

Bei der Avantgarde und bei geheimen
Unternehmungen darf selbstverständlich weder das Spiel
gerührt, noch sonst irgend ein Lärm gemacht werden.

Beim Gros marschiren die Divisionen auch bei

gewöhnlichen Kriegsmärschen mit Musik, Trommelschlag

und Gesang. Es ist dies besser als wenn
die Leute trüben Gedanken nachhängen.

Eine Armee-Diviston, welche am hellen Tag
gegen den Feind marschirt, kann nicht unbemerkt

an diesen heranschleichen. Uebrigens ist die

Entfernung von der Spitze der Avantgarde bis zum
Gros so groß, daß das Spiel und der Gesang
über die Ausspäher hinaus gar nicht gehört merden

können. Die Gefahr, daß der Feind aufmerksam

gemacht werde, ist daher gering.

VI.
Die Trompeter kann man beim Durchmarsch

durch eine größere Ortschaft ebenfalls spielen lassen.

Haben sie den Marsch beendet, so fallen die

Tambouren ein und schlagen, bis die Trompeter wieder

beginnen. Auch auf größern Märschen kann man

von Zeit zu Zeit die Trompeter einen Marsch

spielen lassen; es trägt dies zur Erleichterung
der Bewegung bei, ohne daß die Trompeter zu sehr

angestrengt werden.
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SBir glauben eä fei ganj geredjtfertigt, roenn

man bem ©piel unb ber SDtufif Slufmerffamfeit ju«
roenbet. ©odj follte biefeS nidjt nur in Bejug auf
bie ©tärfe unb ,3ufammenfefeung, fonbern audj in
Bejug auf itjre Benufeung gefdjeljen. — SminerljiH
roünfctjen roir, bafj bei allfättiger Bermeljrung ber

©pietteute bie ,3nlereffen ber Slrmee in ber SBeife

berücffidjtigt roerben, bafj bie ©pietteute, inforoeit
eä ttjunlidj ift, angemeffen beroaffnet roerben unb

man isjrer §eranbilbung ju ©olbaten oermefjrte
Slufmerffamfeit juroenbe. A

ÄobcEerifitftrje Stretfjfifte in'8 ©eutet
ber 3nftmltian.

v.
nrn. 3um gelbbienft übergetjenb, glaube idj

mit oielen Slnberen barin einig ju geljen, bafj
Mangel an 3^- U)« nie oft genug üben liefj. S-
öfter roir benfelben betreiben, je fefter unb fidjerer
bie oberen unb unteren ©bargen in itjren feroeiligen
gunftionen barin roerben, um fo beffer barf ein

roitfliäjer ©rfolg audj im ©rnftfaüe erhofft roerben.

©in roirflidjer, fdjneibiger ©egner, roirflidje, pfei*
fenbe Kugeln ftnb eben etroaä ganj Slttbereä, unb
leidjt baju angetljan, fdjroadje SKoutine unb fdjroadj
befeftigte ©runbfäfee elenb über ben Raufen ju
roerfen, ganj ju beroutiren. — ©em fann nur
burdj baä oottftänbige ©idjermadjen, fidjereä Be«

feftigen rtdjtiger ©runbfäfee mit ©rfolg bie ©pifee
geboten roerben, uno jroar eben audj nur bann,
roenn Sßferb unb Leiter ooüfommen mit einanber
oertraut finb, roenn erfterer fid) bie ooüftänbige
¦£>errfdjaft über lefetereä errungen, b. tj. roeifj, in
ridjtiger SBeife feinen SBitten jur ©eltung ju
bringen. —

© a S ift bie erfte ©runbbebingung für einen

ergiebigen 3<tadjridjtenbienft, bafj bie auSgefenbeten

Leiter nidjt nur ben Sffiiüen, fonbern aud) bie

gätjigfeit, b. Ij. bie notbroenbige gertigfeit im 9cei«

ten befifeen, mit bem bferbe überaü, roo eä über*

baupt möglidj unb oernünftig, burdjjufommen; bafj

fie foroeit Sffceifter itjrer fie fortberoegenben Wa*
fdjine ftnb, bafj ein fdjnetteä 5ßariren, ©eitroärtä»

beroegen, ruljigeä .Surücfgeljeit jur StJiöglidjtett roirb;
bafe mit bem gortftürmenlaffen beä ^ferbeS nidjt
audj bie Ijellen ©ebanfen, bie ruljige Ueberleguug,
baä flare Beroufetfein beffen, roaä Jefet ju t-jun
nottjroenbig fei, ebenfallä enteilen. —

©ine jro.eite ©runbbebingung ift bann bie, bafe

baä gerittene Material, baä Sßfetb, in ber SBeife

jur Stuäbauer befähigt fei, bafj felbft grofje Sin*

ftrengungen oljne ©efatjr für baäfelbe geforbert
roerben fönnen.

Ob nun bie ©rjietjung, bie unfere ffteiter oon
©taatä roegen ertjalten, unb ob bie Slrt unb SBeife

beä Srainingä, roie er ben abgegebenen bferben
oon iijren feroeiligen Beftfeern ju Sljeil roirb, biefen
oben angeführten ©runbbebtngungen entfpredjen
ober nidjt, mufe idj einfidjtigeren, mit ber ©adje
oertrauteren Sßerfonen jur Beurteilung über«

laffen. —

28aS ben gelbbienft felbft anbetrifft, fo barf
rootjl mit gutem ©runb beljauptet roerben, bafe mit
ber ber Infanterie analogen gorm ftdj nadj unb
nadj ein immer meljr infanteriftifdjer ©Ijarafter in
unferer ©ebaljrung eingefdjlidjen babe. — ©S roirb
nidjt me£)r aufgeflärt, fonbern gefidjert, b. Ij. bie

Kaoaüerie fdjeint immer meljr ju oergeffen, bafe

fte um ber Slnberen mitten oorauägefjt, unb bafj
niajt tegelredjte Slbtbeilung unb ©iftanjirung bie

£>auptfadje, fonbetn redjt oiele oorgefanbte, unb

jroar roeit oorgefanbte gütilijörner bie ^auptfadje
finb. — ©aä riajtige 5-JJatrouittiren follte baä alpha
unb omega unferer bieSbejügtidjen Snftruftion
bilben. ©ine geroiffe ©idjerbeit barin läfjt fidj nur
burdj oft roieberljolte, unb jroar unter ben oerfdjie«
benften Berbältniffen roieberljolte Uebungen er«

langen. —
©erne fott audj jugegeben fein, bafe bie oon

oielen ©eiten oorgefdjlagene erfte jnftruftion JU

gufe iljr ©uteS ijat, aber nur — für'S Orientiren
unb für baä gormette ber ©adje felbft. ©onft
aber Ijalte idj fie etjer für ein Uebel. — ©enn
biefe gufeinftruftion gibt unb mufj falfdje Slnfidj«
ten geben, roeil fie einmal fdjon oon einem eroigen

©tufeen unb Slnijalten begleitet ift, roeil bie Seute

babei etjer ju ättgftlidj alä ju fred) roerben, unb
roeit fie Ujnen ein falfdjeä, b. tj. infanteriftifdjeä
Bilb gibt unb geben mufe. —

©ie Kaoatteriepatrouitte, bie aber immer unb
überall -frauptfadje bleibt — benn oljne fie rennen
roir eben blinblingä b^um — fte lernt ftdj nidjt
jU,gufe unb, um eä audj gleidj ju fagen, fie lernt
ftdj audj nidjt, roenn immer nur auf ben SBegen

geritten fein barf. —
-ftödjftmöglidje Beroeglidjfeit, rafdje Befdjlufefaf«

fung unb blifefdjneüe SluSfüfjrung beä Befdjloffenen
djarafteriftren fämmtlidje 23eroegungen einer tüd)«

tigen Kaoaüerie, muffen ftdj audj in ben gelbbienft«
Übungen einer foldjen barbieten. — dlnn ift aüer«

bingä bie fdjon oon Bieten gemadjte Bebauptung
roaljr, bafe fetjr oft bie Kaoaüerie bie ©djulb nidjt
trägt, roenn bie 9Mbungen oerfpätet eintreffen,
©ie iljr innerooljnenbe ©djneüigteit nüfet nämlidj
nidjtä, roenn bie ©iftanjen ber ©egner fo gering
bemeffen ftnb, bafj bie Snfanterie fdjon Ijanbgemetn

geroorben, beoor nur eine ridjtige Slufflärung burdj
Kaoaüerie Ijat ftattfinben fönnen. — ©iefer oft
gerügte Uebelftanb roirb audj baburdj nidjt befeitigt,
bafj man Snfanterie unb Kaoaüerie jur gleidjen

3eit antreten unb oormarfdjiren läfjt.
Sn foldjen gätten ift eine früfjjeitige ©ntfenbnng

ber 5patrouiüen eine unbebingte Stotljroenbigteit,
unb baä Berroeifen ber Kaoaüerie auf bie gtanfen
eine jroeite.

Siber oiele ber geljler finb roirflidj unfere ©djulb.
©o baä fjätifige ©ntfenben oon Patrouillen oljne

beftimmten Sluftrag, baä herumreiten oon ©injel*
nen ober Slbtbeilungen otjne erfidjtlidjen £rotd ober

baä SBeiteroerfolgen oon Slufgaben, bie fdjon ge*

löät ober überhaupt nidjt meljr ju löfen ftnb. —
©agegen tann eben nur geholfen roerben burdj eine

eingeljenbe, an praftifdjen «Beispielen nufebar ge*

5t
Wir glauben es sei ganz gerechtfertigt, wenn

man dem Spiel und der Musik Aufmerksamkeit
zuwendet. Doch sollte dieses nicht nur in Bezug auf
die Stärke und Zusammensetzung, sondern auch in
Bezug auf ihre Benutzung geschehen. — Immerhin
wünschen wir, dasz bei allfälliger Vermehrung der

Spielleute die Interessen der Armee in der Weise

berücksichtigt werden, daß die Spielleute, insoweit
es thunlich ist, angemessen bewaffnet werden und

man ihrer Heranbildung zu Soldaten vermehrte
Aufmerksamkeit zuwende. ^

Kavalleriftische Streifzöge in's Gebiet
der Instruktion.

V.
nrv. Zum Felddienst übergehend, glaube ich

mit vielen Anderen darin einig zu gehen, daß

Mangel an Zeit ihn nie oft genug üben ließ. Je
öfter mir denselben betreiben, je fester und sicherer

die oberen und unteren Chargen in ihren jeweiligen
Funktionen darin werden, um so besser darf ein

wirklicher Erfolg auch im Ernstfalle erhofft merden.

Ein wirklicher, schneidiger Gegner, wirkliche,
pfeifende Kugeln sind eben etwas ganz Anderes, und
leicht dazu angethan, schwache Routine und schwach

befestigte Grundsätze elend über den Haufen zu

werfen, ganz zu deroutiren. — Dem kann nur
durch das vollständige Sichermachen, sicheres

Befestigen richtiger Grundsätze mit Erfolg die Spitze
geboten merden, und zwar eben auch nur dann,
wenn Pferd und Reiter vollkommen mit einander
vertraut sind, wenn ersterer sich die vollständige
Herrschaft über letzteres errungen, d. h. weiß, in
richtiger Weise seinen Willen zur Geltung zu

bringen. —
Das ist die erste Grundbedingung für einen

ergiebigen Nachrichtendienst, daß die ausgesendeten

Reiter nicht nur den Willen, sondern auch die

Fähigkeit, d. h. die nothwendige Fertigkeit im Nei»

ten besitzen, mit dem Pferde überall, wo es

überhaupt möglich und vernünftig, durchzukommen; daß

sie soweit Meister ihrer sie fortbewegenden Ma-
schine sind, daß ein schnelles Pariren, Seitwärts-
bewegen, ruhiges Zurückgehen zur Möglichkeit wird;
daß mit dem Fortstürmenlaffen des Pferdes nicht
auch die hellen Gedanken, die ruhige Ueberlegung,
das klare Bewußtsein dessen, was jetzt zu thun
nothwendig sei, ebenfalls enteilen. —

Eine zm.eite Grundbedingung ist dann die, daß

das gerittene Material, das Pferd, in der Weise

zur Ausdauer befähigt sei, daß selbst große An»

strengungen ohne Gefahr für dasselbe gefordert
werden können.

Ob nun die Erziehung, die unsere Reiter von
Staats wegen erhalten, und ob die Art und Weise
des Trainings, wie er den abgegebenen Pferden
von ihren jeweiligen Besitzern zu Theil wird, diesen

oben angeführten Grundbedingungen entsprechen

oder nicht, muß ich einsichtigeren, mit der Sache

vertrauteren Personen zur Beurtheilung
überlassen. —

Was den Felddienst selbst anbetrifft, so darf
mohl mit gutem Grund behauptet werden, daß mit
der der Infanterie analogen Form sich nach und
nach ein immer mehr infanteristischer Charakter in
unserer Gebahrung eingeschlichen habe. — Es wird
nicht mehr aufgeklärt, sondern gesichert, d. h. die

Kavallerie scheint immer mehr zu vergessen, daß

fle um der Anderen willen vorausgeht, und daß
nicht regelrechte Abtheilung und Distanzirung die

Hauptsache, sondern recht viele vorgesandte, und

zwar weit vorgesandte Fühlhörner die Hauptsache
sind. — Das richtige Patrouilliren sollte das alpks
und «msA» unserer diesbezüglichen Instruktion
bilden. Eine gemisse Sicherheit darin läßt stch nur
durch oft wiederholte, und zwar unter den verschiedensten

Verhältnissen wiederholte Uebungen
erlangen. —

Gerne soll auch zugegeben sein, daß die von
vielen Seiten vorgeschlagene erste Instruktion zu
Fuß ihr Gutes hat, aber nur — für's Orientiren
und für das Formelle der Sache selbst. Sonst
aber halte ich sie eher für ein Uebel. — Denn
diese Fußinstruktion gibt und muß falsche Ansichten

geben, weil ste einmal schon von einem ewigen
Stutzen und Anhalten begleitet ist, weil die Leute
dabei eher zu ängstlich als zu frech werden, und
weil ste ihnen ein falsches, d. h. infanteristisches

Bild gibt und geben muß. —
Die Kavalleriepatrouille, die aber immer und

überall Hauptsache bleibt — denn ohne sie rennen
wir eben blindlings herum — sie lernt sich nicht

zu, Fuß und, um es auch gleich zu sagen, sie lernt
sich auch nicht, wenn immer nur auf den Wegen
geritten sein darf. —

Höchstmögliche Beweglichkeit, rasche Beschlußfassung

und blitzschnelle Ausführung des Beschlossenen

charakterisiren sämmtliche Bewegungen einer tüch»

tigen Kavallerie, müssen stch auch in den Felddienstübungen

einer solchen darbieten. — Nun ist
allerdings die schon von Vielen gemachte Behauptung
wahr, daß sehr oft die Kavallerie die Schuld nicht

trägt, wenn die Meldungen verspätet eintreffen.
Die ihr innewohnende Schnelligkeit nützt nämlich
nichts, wenn die Distanzen der Gegner so gering
bemessen sind, daß die Infanterie schon handgemein

geworden, bevor nur eine richtige Aufklärung durch

Kavallerie hat stattfinden können. — Dieser oft
gerügte Uebelstand wird auch dadurch nicht beseitigt,

daß man Infanterie und Kavallerie zur gleichen

Zeit antreten und vormarschiren läßt.

In solchen Fällen ist eine frühzeitige Entsendung
der Patrouillen eine unbedingte Nothwendigkeit,
und das Verweisen der Kavallerie auf die Flanken
eine zweite.

Aber viele der Fehler sind wirklich unsere Schuld.
So das häufige Entsenden von Patrouillen ohne

bestimmten Auftrag, das Herumreiten von Einzelnen

oder Abtheilungen ohne ersichtlichen Zweck oder

das Weiteroerfolgen von Aufgaben, die schon

gelöst oder überhaupt nicht mehr zu lösen sind. —
Dagegen kann eben nur geholfen merden durch eine

eingehende, an praktischen Beispielen nutzbar ge-
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